
end der letzte Aufsatz ine (kritische un! ablehnende) Rezension des bekannten
kırchengeschichtlichen Werkes „Germanischer Glaube Uun! Christentum“
Von SCHMIDT darstellt. Der Sammelband WIT:! eingerahmt durch einen
nutzlichen „Nachweis der Erstveröffentlichungen“ SOWI1e durch 1ine Biblio-
graphie der Publikationen WALTER AETKES —38 un: ein Abkürzungs-verzeichnis 84—38

Weiden/Köln / do 1 woruschka

Bowman, John KEd.) Gomparatıve Relıgion. JIhe Charles Strong Irust
Lectures Gi1SSF) Brill/Leiden 9792 119p

Das Buch geht auf 1ne Serie von Vorlesungen zurück, dıie VOoO Charles StrongTuUSt ın Australien eiragen wurden un! alle 1in den Bereich der vergleichendenReligionswissenschaft gehören. SMITH („Accents otf the World’s Religions”)bespricht die verschiedenen Formen der Begegnung des enschen miıt Natur,Menschen Uun! sıch selbst un: möchte die großen Weltreligionen diesen Formen
zuordnen. Der Westen mıt Judentum/Christentum/Islam zeigt seıner Ansıcht
nach eın deutliches Interesse der Natur (Materie, Zeit, Raum), der Ferne Osten
mıt dem Konfuzianismus mıt seiner Konzentration aut sozıale Ethik ware dann
dem Aspekt, schließlich Indien der Gruppe ZUzuwelsen. Solche Zuweisungenmögen den Eindruck erwecken, als se1 1N allen Religionen etwas Wahrheit
finden un!: folglich die Komplementarität die Antwort auf die Frage nach den
Rangstufen der Religionen. Doch halt auch diese schematische KEinteilung naherer
Überprüfung 1m Detail aum stand.

Der verstorbene SUMANGALO („GCommon Denominators of Asian Thought“)iragt nach gemeınsamen Zügen asıatıschen Denkens. Nach ıhm ıst das N: s1a-
tısche Denken relig1ös bedingt. Dıese Religiösität ber ist „mystisch”, iragt nach
dem „Unsichtbaren“. Das „Unaussprechliche“ ber erlaubt nıcht, daß Wahr-
heit ırgendwo umfassend ausgesagt wird; Erziehung ZUT Toleranz ist 1nNne Konse-
388 Zum anderen ist dıe Unterscheidung VO  w Sichtbarem und Unsichtbarem,eit un! Kwigkeit für den Asiaten 1ın seiner Sprachlichkeit problematisch. Der
Zugang ist folglich e1in „ T’asten“, das Gefühl”, die Intuition. Bemerkungen über
das Paranormale, die englische Sprache, Wiedergeburt un!' Karma brechen
schließlich ab, da der Aı eiIn buddhistischer Amerikaner, den geplanten Vortragnicht mehr vollenden konnte. Was hıer nıedergeschrieben hat, WITFT:! all denen,dıe iıhn gekannt haben, eın teures Vermächtnis se1in

PARRINDER („Christian Theology anı [WO Asıan Faıths“) möchte den
Blick des Christentums auf weı „asıatısche“ Religionen richten, Islam und Hin-
duismus. Dabei geht ihm vorwıegend Vergleichspunkte: einmal die
bekannten Beobachtungen un! Beurteilungen des Christentums 1m Qur'an
unter Hinweis auf iıne eCueTE Deutung des JTodes Christi durch USSEIN
City of Wrong, Friday 1n Jerusalem. 1959 sodann Ansatzpunkte 1
Hinduismus, die Rolle des Avatars, Rama un! Krishna, ber auch die ber-
tragung der Avataridee auf den Buddha, das Verständnis des Göttlichen,der Liebe un! Gnade, letztere VOT allem 1MmM Anschluß die Bhagavadgita.Cantwell SMITH („Religious Atheism? arly Buddhist and Recent Ameri-
can.“) verbindet die frühbuddhistische Absage die Hindugötter un! die amer1-
kanische Gott-ist-tot-Theologie, ine Verbindung, dıe VOT einıgen Jahrenvielleicht aktuell erschien, in uUNSsSerer eıt bereits el CZWUNgeCEN wiıirkt Ent-
scheidend für den V{. ıst jedoch VOT allem die 1mM Deutschen sprachlich nıcht hne
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weıteres nachzuvollziehende Unterscheidung VO:  w} auth“ ine Orientierung
des Menschen auf sich selbst, auf den Nachbarn, auf das Universum, iıne Total-
antwort, ine Weise, die Welt sehen un: mıiıt ihr fertigzuwerden, dıe Fähig-
keıt, auf einem mehr als weltlichen Niveau leben, aufgrund einer transzenden-
ten Dimension vgl 54) un! „belıef” Festhalten bestimmten i1deen, die
198028  — selbst entworfen hat aufgrund persönlıch empfangener Vision der VO  a
anderen ubernıimmt. Die These lauft dahin, da 1n beiden genannten Fallen
ZWar e1In Atheismus 1m Sinne der Absage ine bestimmte relig1öse Vorstel-
lungswelt vorliegt, der persönliche „Jaıth”"-Glaube ber gerade darın TSt NCUu

ermöglıcht wird Im lick auf den Buddhismus sıicht zumal 1m Dharma, das
als „ Wahrheit über das rechte Leben“ (59) definiert un: m. E In her

Iragwuürdiger Weise stark miıt dem Moralgesetz verbindet, ine NEUC Eröff-
NUNsS der Iranszendenz. Ahnlich sıeht auch in der Gott-ist-tot- Lheologie
näachst ine bestimmte I1dee VO  w Gott sterben, zugleich ber bei aller Kritik für
eine Anzahl VO  $ Menschen 1ne LCUC Möglichkeit glauben eröffnet.

BLACKER („Methods of Yoga in Japanese Buddhism”) geht Methoden des
Yoga 1mM jJapanıschen Buddhismus nach Besondere Bedeutung kommt dabei dem
L WAads S1C mıt „symbolischer Imitation“ bezeichnet, Formen der Kınspannung
1Ns „Joch”, denen S1E zunachst 1n den weniger bekannten un! zugänglichen Riten
des unter tantrıschen Eintlüssen stehenden Shingon-Buddhismus SOW1Ee anschlie-
Bend 1mM Zen-Buddhismus nachgeht. Im Shingonritus, der austührlich beschrieben
wird, findet ine Verbindung VO  j Mudra, körperlichen Bewegungen, Mantra,
geheimnısvollen Worten Shingon, der Name dieser Schule, ist selbst eın
solches Wort un! Buddhagedanken, die sıch ın bestimmten Vorstellungen
außern, sta: Im RKahmen des Zen-Buddhismus weıist die Vt auf die Koan-
Praxis des Rınzaıu-Zen hıin. Yoga erweıst sıch dabei als e1in Weg, auf dem sıch
der Mensch dem göttlıchen rund unter-„]ocht” un auf dem Heilung aus
seiner Krankheit erlangt die V{ spielt hier miıt dem englischen Wort 15-
ase (Krankheit) 84) eın Zustand, der dem enschen die „Leichtigkeit“ nımmt
und ih: 1n alscher Weise 1Ns Joch spannt, knechtet.

Der letzte Beitrag „Sullsm and the Perennity of the Mystical Quest” stammt
VO  w OSSEIN NAsSR Auf ihre Weise tragen alle Beiträge dem 'Thema
bel, dem der and gewıdmet ist Religion 1m erglei

Düsseldorf Hans Waldenfels

Brunner-Traut, mma rg. Die un großen Weltreligionen Hınduis-
MUS, Buddhismus, SLAM, Judentum, Christentum Il Herderbücherei Nr.
488); Freiburg/Basel/Wien 1974, 139 S, 4,90

Das vorliegende Bäandchen hat sıch ZU Aufgabe gemacht, die fünf großen
Weltreligionen hinsıchtlich dessen, „Was: S1e unterscheidet W as S1E verbindet”,
WI1E auf dem Einband heißt, untersuchen. Nach einer kurzen KEinleitung, 1n
der die Herausgeberin die 1n Kuropa gangıgen Klischeevorstellungen über diese
Religionen wıederholt, gibt PETER CHREINER (Varansı/Indien einen ersten Ein-
blick ın den Hinduismus (19—37 Sehr geschickt weıst auf die Schwierigkeiten
hin, die Indologen und Touristen gleichermaßen haben, WwWenn S1e aufgrund iıhres
jeweils sehr verschiedenen Kontaktes mıiıt Indischem das Wesen des Hinduismus
erfassen wollen. Dann wahlt SCHREINER tür seine eigene Hinführung Passagen
der Bhagavadgita AuS, dıe jeweils sehr gut verständlich un sachgerecht inter-
pretiert Uun! dadurch einen sachlichen Zugang ZU Hinduismus ermöglıcht, der
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